DanzigerDampfboo 


NM 97. 
Mittwoch, den 28. April. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


. Pertechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DANZIGER DAMPFBOOT.. 

Das Abonnement pro Mai 
und Juni beträgt 20 Sgr. 

Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprovision mit 25 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 

Hiesige können auch pro Mai mit 
10 Sgr. abonniren. 


Staats = Lotterie. 


Berlin, 27. April. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziebung der 4. Klaſſe 139ſter Königl. preußiſcher Klafjen- 
Lottetie fiel der erfte Hauptgewinn von 150,000 Thlrn. 
auf Nr. 40,728. 1 Hauptgewinn von 40,000 Thlrn. 
fiel auf Nr. 14,598. 1 Gewinn von 5000 Tylrn. fiel 
auf Nr. 7734. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf 
Nr. 17,225. 75,598 und 83,752. 
38 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2290. 3599. 
11,618. 13,485. 14,482. 22,419. 23,868. 26,849. 27,424. 
28,170. 30,034. 30,831. 31,236. 32,226. 32,999. 38,780. 
39,590. 45,941, 46,358. 47,243. 48,694. 49,983. 50,613. 
52,938. 56,470. 57,793. 59,182. 62,261. 62,760. 63,440. 
63,956. 68,686. 69,683. 72,867. 83,769. 87,496. 89,695 
und 94,888, 
45 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 4318. 5343. 
6983. 7941. 14,077. 17,652, 18,201. 19,882. 21,400. 
23,140. 26,215. 26,294. 29,372. 31,119. 31,196. 32,191. 
32,681. 34,504. 36,340. 39,538. 40,840. 41,036. 44,167. 
44,366. 45,695. 48,258. 50,490. 50,734. 52,759. 58,764. 
59,244. 61,026. 63,128. 63,181. 64,719. 68.409. 69,495. 
73,676. 74,779. 80,527. 82,277. 86,319. 87,966. 88,708 
und 89,605. 
71 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1074. 1091. 
1236. 8656. 12.706. 13,261. 13,554. 13,679. 15,912. 
17,354. 17,703. 17,901. 18,991. 19,951. 20,779. 
. 23,626. 24,718. 38,792. 33,941. 35,126. 35,246. 
. 35,402. 37,809. 40,070, 40,895. 42,006. 42,090. 
45,745. 47,526. 47,806. 48,080. 48,306. 49,677. 
. 50,263. 51,129. 51,888. 52,162. 54.090. 54,178. 
54.254. 57,778. 57,927. 58,392. 60,650. 65,032. 65,714. 
66,178. 68,070. 78.294. 75,450. 75,915. 77,180. 77,412. 
77,715. 77,980. 78,875. 79,231. 80,443. 85,342, 87,278, 
87,678. 88,524. 89,593. 91,072. 91,703 und 93,515. 
(Privatnachrichten zufolge fiel der obige erſte Haupt 
ewinn von 150,000 Thlrn. nach Königsberg i. Pr. bei 

mter; obiger Hauptgewinn von 40,000 Thlen. nach 
Schweidnitz bei Scholz; obiger Gewinn von 5000 Thlrn. 
nach Königsberg i. Pr. bei Fiſcher.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Parise, Dienſtag 27. April. 

Die „France“ ſchreikt: Rouher, Lavalette und 
Greſſier haben eine Antwort vereinbart, welche Lavalette 
geftern an Frere⸗ Orban übergeben hat. Eine neue 

onferenz mit Frère-Orban findet heute ſtatt. Alles 
deutet auf eine befriedigende Löſung der ſchwebenden 
Eiſenbahnfrage hin. Wie eine Depeſche der „Patrie“ 
aas Florenz meldet, haben die piemonteſiſchen Depu⸗ 
tirten beſchtoſſen, die politiſchen und finanziellen Pläne 
des Miniſteriume zu unterſtützen. Es wird eine be 
deutende Majorität für diefelben in der Deputirten⸗ 
kammer erwartet. 

— Ju der geſtrigen Sitzung der Legislative wurde 
das außerordentliche Budget mit 226 gegen 14 
Stimmen, ſowie die Erhöhung der Veteranenpenſion 
mit 218 gegen 6 Stimmen genehmigt, hierauf er⸗ 
folgt die Schlußrede des Präſidenten, welcher für 
die freudige Mitwirkung der Kammer dankt und 
gleichzeitig folgende Bemerkungen verlautbart: Die 
abgelaufene Legislaturperiode werde einen bemerkens⸗ 
werthen Zeitabſchnitt bilden. Sicheren Schrittes ſind 
wir auf der liberalen Bahn fortgeſchritten, unſere 
Conttolle befeſtigend, ohne den Geſchäfts gang zu er⸗ 
ſchweten, indem wir gleichzeitig die Initiative des 


Souveräns unterſtützen in der Entwickelung der öffent- 
lichen Freiheiten unter einer Regierung, welche die 
Ordnung und Sicherheit wirkſam ſchützt. Hierdurch 
ſeien für das Wohlergehen Frankreichs bedeutende 
Fortſchritte erzielt. Die neue Kammer werde ſicher⸗ 
lich gleichfalls die Pflichten gegen das Land und die 
Ehrerbietung gegen den Kaiſer bethätigen. Darauf 
wird das Schließungsdekret verleſen. Die Deputirten 
trennen ſich unter dem Ruf: Hoch der Kaiſer! 
London, Dienſtag 27. April. 
Auf eine von Hardcaſtle im Unterhauſe geſtellte 
Interpellation erwiderte der General-Poft-Director 
Hartington, daß die Poſtverhandlungen mit der nord⸗ 
deutſchen Bundesregierung abgebrochen ſeien, weil die 
Bundesregierung zu hohe Portofäge verlange. 
Konftantimopel, Montag 26. April. 
Rhangabe hat heute dem Großbezier feinen Beſuch 
abgeſtattet und iſt auf's Freundlichſte aufgenommen 
worden. 


Politiſche Rundſchau. 


In der geſtrigen Sitzung des Reichstags brachte 
Schweitzer mit 15 Genoſſen einen Antrag ein, den 
Bundeskanzler aufzufordern, für den in Düſſeldorf 
verhafteten Wbgeorbueten Mende die ſofortige Frei⸗ 
laſſung zu erwirken. Hierauf wird die Berathung 
der Gewerbeordnung fortgeſetzt. Die von Seiten 
der Specialdemokraten geſtellten Anträge zu Abſchnitt: 
„Geſellen, Gehilfen“ riefen eine erregte perſönliche 
Debatte zwiſchen Schweitzer, Hennig und Fritſche 
hervor. Der Präſident intervenirte ſchließlich. Die 
Anträge wurden abgelehnt. 

Die Reichstags Kommiſſion zur Vorberathung 
des Hagen'ſchen Antrages, betreff. die Heranziehung 
der Militairperſonen zu Communalabgaben, hat die 
Anträge auf motivirte Tagesordnung abgelehnt und 
den Antrag des Referenten Stephani angenommen. 
Derſelbe lautet: „Mit Rückficht auf die gegen die 
Präſidialverordnung vom 22. December erhobenen 
Bedenken, jedoch in Voraus ſetzung, daß der Gegen⸗ 
ſtand des Antrages demnächſt auf dem Wege der 
Geſetzgebung geregelt werde, den Antrag von Hagen 
für erledigt zu erachten.“ 

Wo dem Reichstag und Zollparlament nicht weniger 
als ſechs Steuergeſetze in einer einzigen parlamenta · 
riſchen Campagne zugemuthet werden, da hört, wie 
man zu ſagen pflegt, Alles auf. Dies um ſo mehr, 
als Bismarck ſelbſt ſagte: ja, wenn ihr uss alle 
Steuern zuſprecht, ſo haben wir mehr, als wir ge« 
brauchen, ſo wiſſen wir nicht, was wir mit dem 
Gelde anfangen ſollen. Was ſoll nun aber der 
Reichstag mit den Steuervorlagen anfangen? Er 
iſt vom Bundeskanzler ſelbſt auf die Nothwendigkeit 
der Ablehnung hingewieſen, denn es kann und darf 
ihm nicht einfallen, wie ebenfalls Bismarck andeutete, 
den Steuerzahlern Geld aus der Taſche zu nehmen, 
das in den Händen der Steuerzahler doch immer die 
beſte Verwendung findet. Der Verlauf der Sitzung 
läßt mit einiger Sicherheit annehmen, daß die Brannt⸗ 
weinſteuer fällt. Die conſervative Fraktion war in 
förmlicher Aufregung bei dem Gedanken, es könnten 
am Ende die Nationalliberalen lieber den Brannt- 
wein als das Bier oder die Börſengeſchäfte beftenern 
wollen. Vorläufig wollen ſie weder das Eine noch 
das Andere, zu allerletzt das Bier. Man müßte in 
der Sitzung anweſend geweſen und den Lärm gehört 
haben, den Geheimer Finanzrath Scheele verurſachte, 
indem er das Wort „Bierſteuer“ ausſprach. Von 
allen Seiten lebhafte Verwunderung, ſtarker Wider⸗ 


1869. 
40 ſter r Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’s Centr.⸗Zigs. u. Annone.-Büreau. 


H. Albrecht, Tauben ⸗ Straße 34. 


* 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Haaſenſtein & Vogler. 


ſpruch, Rufe wie Oho! Aha! Das fehlte noch! IMS 
wirklich wahr: Bier? Ja, Bier! fo tönte es von 
Bank zu Bank, und erſt nach 3, 4 Minuten konnte 
der hochverwunderte kleine Geheime Rath in ſeiner 
Rede fortfahren. Der Zwiſchenfall hatte ihn ſelbſt 
aus der Rolle gebracht, denn er bemerkte ſo 
etwas wie: es iſt eine ganze Menge von Steuern, 
die Sie bekommen werden. Darauf ſchallendes 
Gelächter. Es ſollen alſo beſteuert werden: 
Branntwein, Petroleum, Gas, Wechſelſtempel, Bör⸗ 
ſengeſchäfte und Bier. Davon wird das Zollparlament 
Petroleum und Gas ſtreichen, und der Reichstag 
verwirft, wie erwartet wird, die Steuer auf Brannt⸗ 
wein, Bier und Börſe. Wird nämlich nichts be⸗ 
willigt, fo geſchieht nach Bismark's Expoſs nichts 
weiter, als daß Ausgaben nicht gemacht werden, und 
weil von allen Etats blos der der Militairverwaltung 
Abſtriche vertragen kann, ſo trifft ihn das Schickſal, 
ſich in die Noth der Zeiten zu ſchicken. Wir nehmen 
an, der Reichstag und das Zollparlament bewilligten, 
wie der Reichstag wolle, alle Steuern, ſo würden 
der norbdeutſchen Bevölkerung gut und gern einige 
dreißig Millionen Thaler durch Steuern alljährlich 
mehr abgenommen. Es iſt wahrlich beſſer, dieſe 
dreißig Millionen verbleiben dem Volke und arbeiten 
als Kapital zur Beſchaffung der Steuern, die ſo wie 
fo ſchon geleiſtet werden müſſen und deren Aufbrin⸗ 
gung hundert Tauſenden gar ſchwer fällt. In den 
Forderungen des Bundesraths liegt nichts Zwingendes, 
weil der Finanzpolitik deſſelben jedweder Plan fehlt. 
Der muß erſt da ſein, ſonſt wiſſen zuletzt nicht 
Reichstag und nicht Bundesrath, woran fie eigent⸗ 
lich find. — 

In der Montag Sitzung des internationalen 
Congreſſes waren die Königin und der Kronprinz 
anweſend. Der Antrag von Langenbeck, daß die 
neutralen Regierungen den kriegführenden Mächten 
eine Anzahl von Militär⸗Aerzten zur Verfügung ftellen 
ſollen, wird angenommen. Dagegen flimmten: ber 
belgiſche, der holländiſche, der ſchweizeriſche, der würt⸗ 
tembergiſche Delegirte. Die Vermittelungs ⸗ Anträge 
des Obriſten Hammer (Schweiz) und Viſcher's 
(Belgien) wurden abgelehnt. Die preußiſchen Propo⸗ 
ſitionen über die Friedensthätigkeit der Vereine im 
Frieden wurden der Hauptſache nach angenommen. 
Hinze'e Antrag, ferner der von Held (Baiern) ger 
fielte und ein ähnlicher öſterreichiſcher Antrag (die 
näheren Ausführungs⸗Beſtimmungen den einzelnen 
Staaten zu überlaſſen) werden angenommen. — 

In der geſtrigen Sitzung der internationalen 
Eonferenz war auch die Königin anweſend. Bei der 
Berathung über die Vereinstätigkeit im Frieden 
werden meiſt die preußiſchen Vorſchläge genehmigt. 
Der Antrag auf Neutraliſirung der Bäder wird 
zurückgezogen, dagegen der Antrag von Langenbeck 
angenommen, die Heilanſtalten und Bäder den Regie⸗ 
rungen zu empfehlen. Die Genfer Vorſchlage auf 
Errichtung von Vereins-Agenturen im Frieden werden 
angenommen, desgleichen der Antrag von Arueth, 
wonach die Ausführung der Beſchlüſſe über den See⸗ 
krieg einzelnen Vereinen anheimzuftellen ſei. Darauf 
wird Wien als nächſter Verſammlungsort pro 1871 
gewählt und periodiſche Conferenzen beſchloſſen. Arueth 
und Mundt danken im Namen der öſterreichiſchen 
Delegirten und des öſterreichiſchen Kriegsminiſteriums. 
Sydow ſchließt mit den Wünſchen für das Gedeihen 
der Vereſnsthätigkeit. 

Man hat ſchon mehrfad die Frage aufgeworfen, 
was wohl der fpecielle Grund geweſen fein möge, 


4 


welcher die Veröffentlichung der jetzt fo vielbeſpro⸗ 
chenen preußiſchen Depeſche aus dem Jahre 1866 
veranlaßt habe. Von gewiſſer Seite iſt man zu 
glauben geneigt, daß es die Beziehungen zwiſchen 
Preußen und Frankreich, ſowie Italien ſeien, die 
günſtiger ſein müßten, als ſie von intereſſirten radi⸗ 
calen oder particulariſtiſchen Federn gewöhnlich dar⸗ 
geſtellt werden. Sonſt, ſagt man, würde in Wien 
der Verſuch, das Frankreich gegenüber ſich anbahnende 
ute Einvernehmen zu ſtören und die freundlichen 


eziehungen zu Italien zu lockern, nicht für nöthig 


erachtet worden ſein. 

Ueber die öſterreichiſchen Intentionen bezüglich 
der Deutſchland gegenüber zu befolgenden Politik ver⸗ 
lautet in Berlin, daß es eine in diplomatiſchen Kreiſen 


bekannte Thatſache ſei, das Wiener Cabinet trachte 
darnach, bei den ſüddeutſchen Regierungen die Be⸗ 
deutung der von ihnen völkerrechtlich mit Preußen 
abgeſchloſſenen Garantie Verträge dadurch zu er⸗ 
ſchüttern, daß ſowohl durch die officiöfe Wiener 
Journaliſtik, als durch die officizſen Correſpondenzen 
in ſüddeutſchen und franzöſiſchen Blättern, fo wie 
durch indirecte diplomatiſche Einwirkung die Anſicht 


entwickelt werde, dieſe Garantie⸗Verträge ſeien durch 
den Prager Frieden ungiltig geworden. 


durch die Anbahnung eines Protectoramtes deſſelben 
herzuſtellen. 


lands und Frankreichs gekennzeichnet. 


bedroht darzuſtellen. 


Die belgiſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen über die 


Eiſeubahnangelegenheit haben nicht den glatten und 
raſchen Verlauf genommen, den man in dem offiziellen 


Frankreich von denſelben erwartete oder ſich wenigſtens 
zu erwarten das Anſehen gab. Alle Bemühungen 
der Franzoſen, die Frage ihrer politiſchen Bedeutung 
zu enikleiden und ausſchließlich die techniſche Seite 
derſelben hervortreten zu laſſen, find bis jetzt geſcheitert 
an der ruhigen Feſtigkeit des begabten belgiſchen 
Unterhändlers, des Herrn Fröre- Orban, der in feinem 
Widerſtande nicht nur durch die Zuſtimmung der 
überwiegenden Mehrzahl des belgiſchen Volkes unter⸗ 
fügt wird, ſondern auch die Ueberzeugung hetzen 
kann, daß die öffentliche Meinung Europa's (wenn 
auch nicht aller europäiſchen Kabinete) den Bemühungen 
Belgiens, fi den franzöſiſchen Umarmungen zu ent 
ziehen, mit lebhafter und ſympathiſcher Theilnahme 
eben 


Der zähe belgiſche Miniſter kann 


folgt. 
Vertrag, der einer fran⸗ 


nicht begreifen, wie ein 


zöſiſchen, in hohem Grade von der Regierung abhän⸗ 
Verwaltung hochwichtiger 
in die Hände liefert, der 


gigen Geſellſchaft die 
belgiſcher Eiſenbahnen 
politiſchen Bedeutung und der politiſchen Folgen 
entbehren könne. Alle Verſuche, 


nicht an: ſein Mißtrauen iſt um ſo größer, da das 


Streben Frankreichs, Belgien an ſeine Politik zu knüpfen, 
während Belgien in der ſtrengſten Neutralität die ſicherſte, 
die einzig ſichere Bürgſchaft ſeiner Exiſtenz ſieht, 
notoriſch iſt. Belgien hat ja vom Augenblick ſeiner 
Entſtehung an ſich der franzöſiſchen Zudringlichkeit 
zu erwehren gehabt, ja den begehrlichen und kriege⸗ 


riſchen Elementen des franzöſiſchen Volkes hat es 


feit langer Zeit als Glaubens ſatz gegolten, daß 
Belgien nicht dem Einfluß Frankreichs zu unterwerfen, 


ſondern geradezu an Frankreich zu annectiren ſei. 
Die Leideuſchaft, mit der die offizidfe Preſſe an 
fänglich die Eiſenbahnfrage behandelte, hat dies alte, 
ſchon aus den Zeiten des doch ſonſt wegen ſeiner 
Zurückhaltung in allen auswärtigen Angelegenheiten 
berufenen Julikönigthums herſtammende Mißtrauen 
verſchärft und der Uebergang von Drohungen zu 
Schmeicheleien hat daſſelbe keineswegs beſchwichtigt, 
nicht einmal gemindert. Belgien verkennt weder die 
politiſche Nothwendigkeit, mit dem mächtigen Nachbar 
in freundlichen Beziehungen zu leben, noch die Vor⸗ 
theile, die feiner hochentwickelten Gewerbthätigleit aus 
einem lebhaften Verkehr mit Frankreich erwachſen; 
aber es beharrt dabei, Frankreich keinen größeren 


Spricht ja 
auch das Werk des öſterreichiſchen Generalſtabs über 
die Kämpfe des Jahres 1866 denſelben Gedanken 
Um dieſer Politik nun einen beſtimmteren 
Ausdruck in Bezug auf ihren Zweck zu geben, ſei 
von den öſterreichiſchen Gegnern der Garantieverträge 
der Vorſchlag wiederholt gemacht worden, eine Ver⸗ 
bindung des projectirten Südbundes mit Oeſterreich 


Dieſe Angaben ſeien nicht auf bloße 
Vermuthungen gegründet, fie hätten einen realen 
Boden und ſeien durch die agitatoriſche Thätigkeit 
in der betreffenden officiöſen Journaliſtik Deutſch⸗ 
Die offieiöſe 
Journaliſtik ſuche Süddeutſchland einzuſchüchtern und 
als theils durch Frankreich, theils durch Oeſterreich 


ihm die Sache 
mundgerecht zu machen und Belgien als Aequivalent 
für Genehmigung der Verträge handelspolitiſche, 
materielle Vortheile zu gewähren, alle Verſicherungen, 
daß Frankreich an eine politiſche Ausbeutung der 
Verträge gar nicht denke, ſchlagen bei dem Miniſter 


Einfluß als irgend einer andern Macht zu geſtatten: 


es ſcheut zurück vor jedem Schritte, der es aus 
einem Schutzbefohlenen Europas zu einem Clienten 
und Vaſallen Frankreichs machen und ſeine Einver⸗ 
leibung in Frankreich vorbereiten könnte. 

Da Belgien aus dieſen Gründen einer franzöſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft die Leitung belgiſcher Bahnen nicht 
geſtatten will, Frankreich aber bis jetzt noch auf 
Aufrechterhaltung der zwiſchen den Geſellſchaften ab» 
geſchloſſenen Verträge beſteht, fo läßt ſich noch nicht 
abſehen, auf welche Weiſe die vorhandenen Differenzen 
beigelegt werden ſollen. Die Stellung Belgiens in 
dieſem Streite iſt eine in vieler Beziehung ſehr 
günſtige. Indem die belgiſche Regierung jeden auch 
nur indirecten Einfluß Frankreichs auf die belgiſchen 
Angelegenheiten fern zu halten ſucht, vertritt ſie nicht 
bloß die Intereſſen des eignen Landes, ſondern ſie 
kämpft auch zugleich für die ſtriete Aufrechterhaltung 
des europäiſchen Völkerrechtes, unter deſſen Schutz 
die belgiſche Neutralität und Unabhängigkeit geſtellt 
iſt. Sie würde im äußerſten Falle, d. h. wenn 
Frankreich mit Gewaltmaßregeln drohen ſollte, den 
Richterſpruch der Mächte anrufen können, die ſich in 
dieſem Falle ſchwerlich einer Prüfung der vorliegenden 
Frage würden entziehen dürfen. Indeſſen iſt man 
in Belgien, und zwar mit Recht, überzeugt, daß die 


franzöſiſche Regierung, nachdem die erſte Aufwallung 
der Leidenſchaft ſich gelegt hat, zur Gewalt nicht ihre 
Sie wird ſich im äußerſten 


Zuflucht nehmen wird. 
Falle damit begnügen, Belgien mit Kündigung der 
beſtehenden Handelsverträge zu drohen, was aber auf 
Belgien ſchwerlich den erwarteten erſchütternden Ein⸗ 
druck machen wird. Denn die mit den verſchiedenen 


Staaten abgeſchloſſenen franzöſiſchen Handelsverträge 
bilden ein großes zuſammenhängendes Syſtem, aus 
dem ſich nicht vhne Gefahr für das Ganze ein ein⸗ 
zelnes Glied beliebig herauslöſen läßt, zumal da die 


ſehr rührige und durch Reichthum bedeutende und 


einflußreiche Partei der franzöfiſchen Schutzzöllner 
Nichts ſehnlicher wünſcht, als zunächſt an einer Stelle 
das ihr verhaßte Syſtem zu durchbrechen und dann die 


Lücke als Breſche zur Eroberung der ganzen Feſtung 
zu nutzen; die franzöfiſche Regierung wird daher 
ohne Zweifel nicht leichthin ſich zu einem Schritte 
gegen Belgien entſchließen, der nur den Gegnern 
ihres mit großer Einſicht und Kraft durchgeführten 
Syſtems zu Gute käme und deſſen handelspoli⸗ 


tiſche Conſequenzen ſich daher gar nicht berechnen 


laſſen würden. 


Für jetzt — ſo ſcheint es ſelbſt nach der Sprache 
der anfangs in ſehr erregtem Tone gegen Belgien 
deelamirenden offizlöſen Zeitungen — iſt man in 


Frankreich zu der Einſicht gekommen, daß ein raſcher 
für die Wahlen zu verwerthender Erfolg ſchwerlich 
erzielt werden wird. 


auch wohl eine Form für einen anſtändigen Rückzug 
ausfindig machen laſſen. 


Daß der Conflikt keine Gefahr für den Frieden 


in ſich birgt, geht mit ziemlicher Sicherheit aus dem 
berabgeftimmten, reſignirten Tone der chauviniſtiſchen 


Preſſe hervor. 


ſüchtiger Tendenzen von ſich abzuwehren, iſt fie ger 
nöthigt, dieſelbe als eine Angelegenheit von unterge⸗ 
ordneter Bedeutung zu behandeln, als eine Ange⸗ 
legenheit, die weder für das nationale Intereſſe noch 
für die nationale Ehre wichtig genug iſt, um an die 


ultima ratio regum zu appelliren und einen Welt⸗ 


krieg zu entzünden. — 

In Florenz iſt ein Mazziniſtiſches Centrum ent⸗ 
deckt worden, welches mit den Anſtiftern der Ver⸗ 
ſchwörung in Mailand in Verbindung ſteht. 


Wie man aus Rom erfährt, wird auf dem 
ökumeniſchen Concil nur eine einzige politiſche Frage 
zur Discuſſion kommen, und zwar beabſichtigt der 
heilige Vater die verſchiedenen Nationen Europas 


zu bewegen, ihre gegenwärtigen enormen und koſtſpie⸗ 


ligen Armeen und Flotten zu entwaffnen und ihre 
Zwiſtigkeiten ſtets ſchiedsrichterlicher Entſcheidung zu 
unterwerfen. Katholiſche und nicht⸗katholiſche Mächte 
werden aufgefordert werden, Garantien oder Ver⸗ 
ſprechen zu geben, daß der Friede nicht geſtört werde. 

Das Schicksal Spaniens liegt noch immer in den 
Händen jener Männer, welche das Land ſich gegeben 
hat. Jeder von ihnen hat für die Königskrone ſeinen 


Man iſt daher ganz zufrieden 
damit, wenn die Sache bis nach den Wahlen ver- 
ſchleppt wird, da man einer entſchieden diplomatiſchen 
Niederlage vor den Wahlen ſich nicht ausſetzen mag. 
Sind die Wahlen vorüber, fo wird man die Angelegen- 
heit, die ſich doch nicht ewig in der Schwebe halten 
läßt, minder lebhafter aufnehmen und dann wird ſich 


Die ganze Angelegenheit iſt für die 
franzöſiſche Regierung verdrießlich, aber in ihrem 
eigenen Intereſſe, um jeden Verdacht eroberungs⸗ 


Waffen, 
Bomben und Proclamationen find von der Polizei 
mit Beſchlag belegt und mehrere Perſonen verhaftet. 


eigenen Candidaten, unter welchem er hofft, regieren 
zu können. Alle dieſe Führer ſchlagen übrigens den⸗ 
ſelben Weg ein, um ihrer Combination den Erfolg 
zu ſichern. Jeder von ihnen ſetzt das Gerücht in 
Umlauf, daß der Candidat ſeines Rivals von der 
franzöfiſchen Regierung protegirt wird. 

Der neueſte Candidat iſt übrigens Prinz Leopold 
von Hohenzollern Sigmaringen, ein Bruder des 
Fürſten Karl von Rumänien und Schwager des 
Königs Dom Luis von Portugal. Auf dieſen Prinzen 
ſpielte auch Mr. Zorilla an, als er kürzlich in der 
Cortesſitzung der republikaniſchen Minorität erklärte, 
daß fie eher, als fie erwarte, den Souverän kennen 
lernen würde, welcher beſtimmt iſt, den Thron ar 
bellens einzunehmen. — : 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. April. 
— Herr Ober Regierungs Rath Winkler iſt 
zum Präſidenten der Finanz ⸗ Direction der Provinz 
Hannover ernannt. 


[Stadtverordneten⸗ Sitzung am 27. April.] 

Vorſitzender: Hr. Comm. Rath Biſchoff. Ver⸗ 
treter des Magiſtrats: die Herren Bürgermeiſter Lintz, 
Stadträthe Hirſch und Rickert. Von Hrn. Director 
Kirchner iſt folgender dringlicher Antrag eingegangen: 
Die Stadtverordneten Verſammlung wolle den Magiſtrat 
erſuchen, zu der am 18. und 19. Mai d. J. in Berlin 
ſtattfindenden Allgemeinen deutſchen Lehrer- Verſammlung 
zwei Elementar-Lehrer und zwei Lehrerinnen abzuſenden, 
die Perfönlichkeiten ſelbſt auszuwählen und Jedem zur 
Beſtreitung der Reiſekoſten 25 Thlr. zu gewähren. Herr 
Dir. Kirchner motivirt dieſen Antrag dadurch, daß 
Lehrer aus allen Gauen Deutſchlands dieſe Verſammlung 
beſuchen, auf welcher ſie Kenntniß erhalten von den 
dort zur Anſicht aufgeſtellten Lehrmitteln und Inſtru 
menten für den mathematiſchen und phyſikaliſchen Unter⸗ 
richt. Hr. Damme bittet den Magiſtrat, ſich darüber 
zu äußern. Hr. Lintz: Die Angelegenheit ſei nicht 
beim Magiſtrat zur Sprache gebracht worden, er könne 
ſich daher nicht äußern und bitte, den Antrag an den 
Magiſtrat abzugeben, welcher feine Antwort der nächſten 
Verſammlung vorlegen werde. Hr. Damme, gegen die 
Dringlichkeit, beantragt Ueberweiſung des Antrages an 
den Magiftrat. Bei der Abſtimmung wird die Dring⸗ 
lichkeit des Antrages durch die Majorität anerkannt. 
Hr. Damme wiederholt ſeinen Antrag auf Ueberweiſung 
an den Magiſtrat. Hr. Liévin: Wenn wir den 
Damme ſchen Antrag annehmen, lehnen wir die Dring- 
lichkeit wieder ab; ich finde die Dringlichkeit in der 
Vorbereitung des Lehrers zu dem Beſuche dieſer Ver- 
ſammlung und wünſche denſelben jobald als möglich 
herbeizuführen. Hr. Biber: Er habe erwartet, daß ein 
ſolcher Antrag aus andern Kreiſen, etwa aus der Schul- 
Deputation oder einer Lehrer⸗Verſammlung hervorgehen 
werde, indeſſen glaube er, daß durch Beſchickung dieſer 
Lehrer⸗Verſammlung für die Pädagogik nichts Erſprieß⸗ 
liches erreicht werde, die Litteratur biete auch auf dieſem 


Felde Ausreichendes; außerdem finde er es bedenklich, 


ſich über den Kirchner' ſchen Antrag ſofort zu ent ⸗ 
ſcheiden. Er ſei für Ueberweiſung an den Magiſtrat, 
beſonders zur Prüfung darüber, ob es nöthig ſet, zwei 
Lehrer und 2 Lehrerinnen abzufenden, Dieſe Fragen 
ſeien hier doch nicht zu ermitteln. Hr. Dr. Piwko: 
für den Damme 'ſchen Antrag. Er jet der Anſicht, 
daß Hr. Dir. Kirchner die Vortheile der Lehrer + Ber- 
ſammlung überſchätzt. Die Hauptſache ſei doch nur das 
geſellſchaftliche Intereſſe, wie wir dies ja bei der Ver⸗ 
ſammlung der Mediziner und der naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft geſehen hätten. Die wiſſenſchaftlichen Reſultate 
blieben ſtets hinter dem geſteckten Ziel zurück. Fär ihn 
ſei die Ausſtellung der Lehrmittel, wie es nur in Berlin 
geſchehen könne, maßgebend; ob aber 2 Männlein und 
2 Welblein zu dieſem Zwecke abzuſenden wären, müſſe 
er anheimgeben. Bei der Aoftimmung wird der Kirch⸗ 
ner'ſche Antrag mit 4 Majforität angenommen. — 
Der Betriebsberſcht der Gas- Anftalt mirdı 8 Tage im 
Bureau ausliegen. — Magiſtrat theilt ein Reſeript des 
Oberpräſidenten vom 16. März d. J. mit, worin erſucht 
wird, zu dem am 14. Nopbr. d. J. zuſammentretenden 
Provinzial-Landtage die Wahlen der Abgeordneten und 
deren Stellvertreter vorzunehmen. Hr. Biſchoff ſetzte 
dazu einen Termin auf heute über 14 Tagen an. — 
Der Eigentbümer Flater, Langgarten Nr. 54, bittet 
um Gewährung einer entſprechenden Entſchädigung für 
den Abbruch ſeines Vorbaues. Der Antrag wird dem 
Magiſtrat überwieſen. — Für Abbruch von Beiſchlägen 
reſp. Vorbauten wurden folgende Beihilfen bewilligt: 
a) dem Eigenthümer Schuricht, Poggenpfuhl 76, 
25 Thlr.; b) der Wwe. Sonnenburg, Vorſt. Graben 22, 
25 Thlr. und freies Trottoir und c) Erlaß von 18 Thlrn. 
15 Sgr. Koften der Trottoirlegung vor dem Haufe 
Tiſchlergaſſe 12. — Der Verkauf eines in Weichſelmünde 
belegenen Platzes von 25 Dr. - Ruthen an den Eigen- 
thümer Pet. Knels für 41 Thlr. wird genehmigt; — 
ferner die Verpachtung der Fiſcherei Nutzung in 
der Bootsmannslake für die jährliche Pacht von 
12 Thlen.; und die Vermiethung des Beuerbuden- 
Grundſtücks Nr. 13 auf der Speicherinſel an den 
Stadtbaurath Licht für eine jährliche Miethe von 
31 Thlrn. Für Krautung der Mottlau wurden 105 Thlr. 
bewilligt. — An Vertretungskoſten wurden bewilligt: 
der Lehrerin Marie Renns für Vertretung des erkrankten 
Lebrers Ehoff 33 Thlr. 10 Sgr. Dem Kalkulatur⸗ 
Aſſiſtenten Johne für Vertretung des erkrankten Strom- 
Aufſehers Wichmann täglid 20 Sgr. für die Dauer 
der Krankheit des Letztern. — Die Rückerſtattung von 
7 Thlrn. 14 Sgr. 9 Pf. gezahlter Feuerverſicherungs⸗ 


prämien an die Sprunk'ſchen Erben in Stutthof wurde 


1 


i 


genehmigt. — An Mehrkoſten für Errichtung einer 
Syphilis⸗ und Krätzſtation im Arbeitshauſe wurden ca. 
335 Thlr. nachbewilligt und die Uebernahme dieſer Nach. 
bewilligung auf das Extraordinarium des Etats pro 1869 
bewilligt. — Auf dem Gutsbeſitzer Arnold' ſchen Grund- 
ſtücke Oſterwik Nro. 1 ſtehen 40,000 Thlr. Darlebn für 
die Kämmerei. Kaſſe Danzig eingetragen. Das Grund- 
ſtück iſt in 9 Parcellen dismembrirt und jedes Dismem⸗ 
brationsſtück mit neuen Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden 
verſehen und verpachtet. Die Arnold'ſchen Erben bean. 
tragen: das Kapital von 40,000 Thirn. auf die Dis⸗ 
membrationtgrundftüdte zu vertheilen, jo daß jedes derſelben 
nur für die einzelne event. nur nach Verhältniß der 
Morgenzabl deſſelben zu berechnende Kapitalquote ver- 
haftet bleibt. Der Magiſtrat befürwortet dieſen Antrag, 
weil genügende Sicherheit für das Kapital dennoch vor- 
banden jei. Herr Damme iſt gegen den Antrag des 
Magiftrats, da die Ausübung der Controlle über die Be- 


tung eines jeden einzelnen Grundſtücks eine 
— eit fei, die Hopotheten 
Kapitallen einzuziehen und auf die ſtädtiſche Anleihe zu 
Herr Breitenbach: Eine Schwierigkeit, 

die Wirthſchaft zu controlliren, ſei nicht vorhanden, die 
Lage der Grundftüde jet nicht verändert, und falls der 
Antrag nicht genehmigt würde, müßte das ganze Kapital 
auf jedes einzelne Grundſtück zum vollen Betrage über⸗ 
tragen werden, was die Erben vermeiden möchten, auch 
werde in der Solidarhaft der Erben in dieſer Beziehung, 
Herr Steffens ſieht nicht ein, welche 


unbequeme ift, es auch an der 


verwenden. 


nichts geändert. 
Veranlaffung die Stadt haben könnte,, den Arnold'ſchen 


Erben zu Gefallen durch die vorgeſchlagene Manipulation 
die Sicherheit der Stadt zu gefährden, er bittet den An⸗ 
Bei der Abſtimmung wird ber Antrag 
abgelehnt. — Ueber den Etat des Spend⸗ und Waiſen ⸗ 
Herr Commerzien Rath 
Goldſchmidt. — Die Reviſoren ſtellen den Antrag: 
den Magiftrat zu erſuchen — a) die bereits angeknüpften 
Verhandlungen wegen Ing | beider Waiſenhäuſer 

erpflegungsſatzes von 
35 Thlrn. jährlich pro Kind wieder aufzunehmen und 
fortzuführen; b) ſo lange ein günſtiges Reſultat nicht 
erreicht iſt, keine Kinder dem Spend und Wailenbaufe 


trag abzulehnen. 
bauſes pro 1869 referirt 


und Zahlung eines vereinbarten 


ferner zu überweiſen; c) die Einnahme auf 4166 Thlr., 
die Ausgabe auf 10,590 Thlr. feſtzuſtellen und den 
Mehrbedarf auf die Kämmereikaſſe anzuweiſen. Motivirt 


werden die Anträge durch die ungeheure Belaſtung der 
Stadt mit der Armenpflege, und daß die Stadt event. 


durch Unterbringung der betr, Kinder bei Privatperſonen 
bedeutende Erſparungen machen würde. Herr Gronau 
ſtellt den Antrag, die Aufnahme der Kinder in das 
Walſenhaus nicht auszuſetzen; er ſieht eine Gefahr für 
die Erziehung der Kinder in der Unterbringung derſelben 
bei Privatperſonen. Die Stadt habe den Zuſchuß an 
das Waiſenhaus jo lange gezahlt, fie könne denſelben 
wohl auch noch länger zahlen. Herr Goldſchmidt: 
Die Nachrichten über die Pflege und Erziehung der 
Kinder bei Privatperſonen, welche von den betr. Dezer- 
nenten eingegangen ſind, lauten nicht ungünſtig. Herr 
Rickert weißt nach, daß die Stadt mit Hilfe der 
Waiſenhäuſer jährlich 10,000 Thlr. für die Erhaltung 
der betr. Kinder zu zahlen habe; ſie würde aber nur 
eirca die Hälfte zu zahlen haben, wenn ſie die Kinder 
bei Privatperſonen für den Durchſchnittsſatz von 24 Thlrn. 
pro Jahr unterbrächte. Die Stadt habe keine weitere 
Verpflichtung, als dem Geſetze zu genügen, darüber 
hinauszugehen, ſeien die Mittel nicht vorhanden. Er 
bittet, den Antrag der Reviſoren anzunehmen. Herr 
Gronau will wiſſen, daß in andern Städten, beſonders 
in Berlin, für ein Kind monatlich 6—7 Thlr. gezahlt 
werden und daß der von Herrn Rickert mit monatlich 
2 Tolrn. berechnete Satz unzureichend ſei. Wie die Er- 
ziehung ſolcher Kinder geleitet würde, ſehe man alle Tage. 
Kartoffeln mit Hering und Waſſer und Brod ſeien ihre 
tägliche Nahrung und vom Schulbeſuch wäre gar keine 
Rede. Herr Rickert: Es widerſtrebe ihm, auf einen 
Vergleich einzugeben, indeſſen könne er darüber hinweg : 
gehen, daß Kinder nur mit Kartoffeln und Hering und 
Waſſer und Brod geipeift werden. Um die Kinder über 
Kartoffeln und Hering hinwegzubringen, gehöre mehr, 
als die Stadt aufzubringen vermag. Herr Gibſone 
beantragt: eine Kommiſſion zu ernennen, welche über die 
Anträge der Reviſoren in Berathung tritt. Hr. Damme: 
Da Herr Gronau ein ſo großer Verehrer der Waiſen⸗ 
häuſer ift, fo habe er ſich gewundert, daß derſelbe nicht 
den Antrag geſtellt hat, allen Kindern Waifenhäufer zu 
bauen. Da wir dies indeß nicht könnten, ſo müſſe er 
es als eine Ungerechtigkeit betrachten, einzelne Kinder 
zu bevorzugen, und da es mit den Waiſenhäuſern 
dazu führe, ſo müſſe man ſich von dieſen trennen und 
wir werden uns beſſer dabei befinden. Er halte den 
vorgeſchlagenen Weg der Reviſoren für den richtigen. 
Herr Dr. Ling erklärt, daß das Waiſenhaus bei einer 
Vereinigung mit dem Spend. und Waiſenhauſe einen 
Zuſchuß von 32 Tylrn. erel. der Competenz, welche es 
ebenfalls in Anſpruch nahm, verlange. Der Magiſtrat 
ſei auch der Anſicht, daß eine Vereinigung beider 
Waiſenhäuſer vorzuziehen. fei, er werde die geſtellten 
Anttäge prüfen und bittet, jetzt die Anträge der Revi- 
ſoren anzunetzmen. Bei der Abſtimmung wurde der 
Antrag der Reviforen angenommen. 

— Herr Kaufmann Wirthſchaft hat dem Vor⸗ 
ſtande des hieſigen Stadt-Lazareths geſtern die Anzeige 
zugehen laſſen, daß er nunmehr in ſein Amt als 
Lazaretb - Vorſteher, welches er während der Dauer 
der gegen den Dr. Stich anhängig gemachten Unter⸗ 
ſuchung nicht verwaltet hat, wieder eintrete. — 
Dr. Stich iſt von ſeiner Afrika - Reife zurückgekehrt 
und hat ſeinen gegenwärtigen Wohnſitz in Berlin. 

— Das Kanonenboot „Drache“ iſt von Neufahr⸗ 
waſſer nach Stralſund gegangen. 

— Remonte Märkte werden in dieſem Jahre 
abgehalten werden: Am 18. Mai in Pr. Holland. 


— 19. Mai in Reichenbach. — 5. Juni Brauns⸗ 
berg. — 13. Auguſt in Neuenburg. — 14. in 
Mewe. — 19. in Chriſtburg. — 20. in Marienburg. 
— 21. in Neuteich. — 23. in Dirſchau. — 26. in 
Neuſtadt. — 27. in Lauenburg. Die Pferde werden 
im Alter von 3 bis incl. 5 Jahren angekauft. 

— Auch in dieſem Jahre veranſtaltet die Direc⸗ 
tion der Oſtbahn während der Pfingſttage einen Ber- 
guügungezug nach Berlin. Derſelbe geht am Freitag 
den 14. Mai ab und kommt in Berlin um 9 Uhr 
20 Minuten Abends an. Die Rückfahrt iſt bis 
zum 28. Mai geſtattet. Der Preis iſt in allen drei 
Wagenklaſſen auf die Hälfte der gewöhnlichen Tarif. 
ſätze ermäßigt. Eine Unterbrechung der Fahrt iſt 
nicht gestattet, Freigewicht für Gepäck wird nicht 
gewährt, bei der Rückfahrt müſſen die Billets 
abgeſtempelt werden. 

— Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung zählt 
der Preußiſche Staat gegenwärtig 819 landwirth⸗ 
ſchaftliche Vereine, und zwar in der Provinz Preußen 
118. Sämmtliche Vereine zählen 109,996 Mit⸗ 
glieder. Die Zahl der Mitglieder iſt ſeit 1864 um 
45,666 gewachſen. a 

— Wie man hört, befindet ſich der frühere Reſtau⸗ 
rateur M. jetzt in London und beſchäftigt ſich dort 
mit dem künſtlichen Ausbrüten von Eiern. Sein 
Projekt, in Amerika ein Hotel zu übernehmen, hat 
er, wegen unzureichender Mittel, nicht realiſiren können, 
weshalb er wieder nach England überſiedelt iſt. 

— [Theatraliſches.] Die beiden letzten 
Theater ⸗ Abende in dieſer Saiſon ſcheinen dem alten 
Spruche: „Finis coronat opus“ Ehre machen zu 
wollen. Für morgen ſteht auf dem Repertoir ein 
allerliebſtes neues Luſtſpiel von Hugo Müller: 
„Ein Diplomat der alten Schule“, welches von den 
beiden ſehr beliebten Bühnen⸗Mitgliedern Hrn. Schirmer 
und Frl. Jenke getragen wird, und ſchließlich die 
„Schöne Galathee“ mit Frl. Lehmann in der 
Titelrolle. Nächſten Freitag wird alsdann in ein⸗ 
zelnen Acten verſchiedener Opern ſämmtlichen Sängern 
Gelegenheit geboten werden, ſich in ihren Glanzrollen 
vom Publikum zu verabſchieden. ö 

— Eine Fabrik auf der Speicherinſel braucht zu 
ihrem Betriebe täglich ca. 4000 Cubikfuß Waſſer, 
welches ſich dieſelbe nicht vollſtändig beſchaffen kann; 
ſelbſt eine mit größern Koſten bewirkte Brunnen⸗ 
Anlage hat ihr das nöthige Waſſer nicht geſchafft, 
und iſt fie daher genöthigt, den Betrieb 2 Tage in 
der Woche einzuſtellen. Um nun dieſem Uebelſtande 
abzuhelfen, ſtellte der betreffende Fabrikbeſitzer beim 
Magiſtrat den Antrag, ihm die Legung eines Leitungs⸗ 
rohres zur Mottlau zu geſtatten. Dies iſt ihm ver⸗ 
weigert, er vielmehr auf die künftige Waſſerleitung 
vertröſtet worden. Dieſes Waſſer würde ihm jährlich 
ca. 600 Thlr. koſten. Wie wir hören, hat der 
betreffende Fabrikbeſitzer den Beſchwerdeweg betreten. 

— Die Maikäfer ſtellen ſich in dieſem Jahre ſehr 
früh ein und werden vorausſichtlich dem Laube großen 
Schaden bringen, da das Jahr 1869 ein ſogenanntes 
Flugjahr iſt. Auch in den Forſten wer den bereits 
Vorkehrungen getroffen, dem Uebel zu ſteuern. Be⸗ 
kanntlich werden in ſolchen Jahren die Käfer ge» 
ſammelt und dann verbrannt. 

— Am 3. Auguſt d. feiert Herr Dr. Adalbert 
Loszynski fein 25 jähriges Amtsjubiläum als 
Director des Gymnaſti zu Culm. Alle frühern 
Schüler des Directors L. werden erſucht, ſich an 
der Feſtfeier zu betheiligen. 

Memel. Am heutigen Tage gelangte die traurige 
Kunde, daß das auf der kuriſchen Nehrung, circa 
vier Meilen ſüdlich von Schwarzort gelegene, von 
armen Fiſchern bewohnte Dorf Nidden in der ver⸗ 
gangenen Nacht ein Raub der Flammen geworden, 
nach unferer Stadt. Man erzählt, daß 21 Wohn⸗ 
häuſer, außerdem die Kirche und die Schule nieder⸗ 
gebrannt und auch ſteben Kinder dabei verunglückt 
ſeien; nur der Krug ſoll ſtehen geblieben, das Elend 
der mit dem nackten Leben davongekommenen Be⸗ 
wohner unbeſchreiblich und um fo entfeglicher fein, 
weil fie durch meilenweite Sandwüſten von Roſſitten 
und Schwarzort getrennt find. 


Stadt⸗Theater. 

Geſtern fand die Darſtellung der „Luerezia 
Borgia“ von Donizetti ſtatt. Wenngleich dieſe Oper 
ganz von Tönen erfüllt iſt, die das größere Publikum 
zu bezaubern vermögen, ſo kann ihr dennoch eine 
ſtrengere Kritik keine höhere Bedeutung beilegen, noch 


viel weniger vermag ſie aus derſelben die Tiefe der 


Tragik herauszufinden, zu welcher dieſelbe allerdings 
bei ihren erſten Anfängen einen ſehr bedeutungsvollen 
Anlauf nimmt. Die Anfänge bleiben jedoch, was 
fie find. Wenn nun aber auch in dem Werke ſelbſt 


* 


nicht der Gipfel der künſtleriſchen Schöpfungskraft 
herausgekehrt wird, ſo giebt daſſelbe denn doch immer 
den Darſtellenden Gelegenheit, ſich in ihrem Können 
zu zeigen. Anerkennung verdient zunächſt Frl. Chüden 
für die Durchführung der Titelrolle. Es iſt nicht 
leicht, dieſe italieniſchen Kopfüberſchläge zu einer ge⸗ 
nießboren muſikaliſchen Einheit zu verſchmelzen, und 
daß dem Frl. Chüden dieſes zum großen Theile 
gelungen, davon zeigte der Beifall, welcher ihren 
Haupt-Nummern zu Theil wurde. — Hr. Fiſcher 
war ein vortrefflicher Vertreter des Herzogs, deſſen 
Leiſtungen auch Seitens der Anweſenden ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen wurden. — Hr. Arnurius 
beſtärkte in der Rolle des Gennaro die außerordent⸗ 
lich gute Meinung, welche das Publikum über ihn 
befigt. — Recht erfreut waren wir ebenfalls über 
die Leiſtung des Frl. Eichhorn als Orſino und 
im Weiteren durch die ſichtbaren Fortſchritte überhaupt, 
welche dieſe junge Dame im Laufe der Saiſon ge⸗ 
macht hat. Die geſtrige Parthie liegt für die Stimme 
des Frl. Eichhorn ſehr unbequem; umſomehr ver⸗ 
dient die fleißige und ſorgfältige Bearbeitung derſelben 
lobende Anerkennung. — Die Chöre klangen etwas 
ſchwach. f 


Bermiſchtes. 

— Berlin verbraucht jährlich etwa 2½ —3 Millio- 
nen Eier zum Verſpeiſen. Dieſelben kommen faſt 
ausſchließlich aus Galizien hierhin, da die Hühner⸗ 
zucht in keinem anderen Lande fo ſehr in Blüthe 
ſteht, als dort. Eine einzige Geſellſchaft, die ihren 
Sitz in Krakau und den Haupthandel mit Eiern 
in Händen hat, bezahlt jährlich allein gegen 65,000 
Thaler für Fracht an die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Eiſenbahn. Die jährliche Einnahme dieſer Bahn für 
Eiertransport wird auf 100,000 Thlr. angegeben. 

— Berliner Blätter erzählen folgendes Geſchichtchen: 
In dem ſtatiſtiſchen Bureau erſchien vor Kurzem eine 
Frau aus der Provinz, die den Director Engel in 
einer wichtigen Angelegenheit zu ſprechen wünſchte, zu 
deren Erledigung ſie extra den weiten Weg nach Berlin 
unternommen habe. Da der Geſuchte aber augen⸗ 
blicklich außerhalb Berlins weilte, ſo wurde ſie an 
einen der Beamten gewieſen, dem ſie etwas ſchüchtern 
erklärte, es handle ſich hier um eine private Ange⸗ 
legenheit, die ſie eigentlich nur in die Hände des 
Herrn Directors legen könne. Nach vielem Drängen 
machte ſie denn die ſpaßige Mittheilung, daß ſie 
eine ſehr ſchöne Tochter befige, die eine unbeſiegbare 
Leidenſchaft zum Theater hege, und da die Mittel 
zu ihrer Ausbildung fehlten, fo habe fie auf Anrathen 
ihrer Freunde die Reiſe unternommen, um Herrn 
Engel zu bitten, der talentvollen Kunſtnovize doch 
vorläufig den beſcheidenen Platz als Statiſtin einzu⸗ 
räumen. Trotz der lachenden Verſicherung des 
Beamten, daß in ſeinem Bureau nur die Zahl der 
unehelichen Kinder und andere intereſſanten Berech⸗ 
nungen feſtgeſtellt würden, behauptete fie ſtandhaft, 
ſich in ihrer Adreſſe nicht zu irren, bis dem ver⸗ 
wunderten Beamten ein Licht dahin aufging, daß fle 
jedenfalls einen andern Director gleichen himmliſchen 
Namens gemeint habe, demzufolge er ſie in's Krollſche 
Etabliſſement verwies. Dort wird die hoffnungsvolle 
Künſtlerin jedenfalls beſſer aufgehoben ſein. 

— Der Cirque Napoléon in Paris war letzthin 
der Schauplatz eines beklagenswerthen Unglücks falles. 
Der Taſchenſpieler Epſtein, welcher ſich dort pro⸗ 
bucirte, überreichte zum Schluß, wie gewöhnlich, einer 
Perſon aus dem Publikum eine Schießwaffe, welche 
geladen und mit einem Taſchentuch verſtopft war, 
mit der Bitte, die Waffe auf ihn abzudrücken. Der 
Schuß fällt und ſofort hört man Herrn Epſtein 
rufen: „Mein Gott! Sie baben mich getödtet.“ 
Man glaubte erſt an einen Scherz; um ſo fürchter⸗ 
licher war aber die Ueberraſchung, als man den 
Künſtler blutend zuſammenbrechen ſah. Es ſtellte 
ſich heraus, daß er, durch andere Intermezzi abge⸗ 
zogen, vergeſſen hatte, den Rollſtock aus dem La 
des Gewehrs zu ziehen, und daß dieſer Rollſtock ihm 
durch die Bruſt gegangen war. Die Aufregung im 
Publikum war unbeſchreiblich. Der Unglückliche wurde 
Ban auf eine Tragbahre gelegt und nach ſeiner 

ohnung geſchafft. 5 

er e von einem Geizhals 
in Lyon.] Ein junges, des Kindesmordes ange⸗ 
tlagtes Mädchen ſollte vor die Affifen kommen. Sein 
Vater, ein reicher Landmann, wird von der Familie 
aufgefordert, der Angeklagten einen Bertheidiger aus⸗ 
zuwählen, aber er weiß, daß er einen ſolchen ge» 
wählten Verteidiger bezahlen muß, während das 
bei einem vom Gerichtshofe ernannten Officialver⸗ 
theidiger nicht nöthig ift. — Es wird alſo wirklich 
ein ſolcher ernannt, er plaidirt auf Wahnſinn und 
erlangt eine Freiſprechung. — Jetzt, denkt der Vater, 
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if der Moment gekommen, ſich generös zu zeigen, 
um den zu belohnen, der ihm ſeine Tochter gerettet; 
er unterdrückt daher ſeinen Geiz und ſendet dem 
Advokaten als Honorar ein Dutzend Eier. — 
Um die Wahrheit nicht zu verhehlen, müſſen wir 
allerdings hinzufügen, daß ſie friſch waren. Dies 
iſt der einzige mildernde Umſtand für das ſplendide 
Geſchenk. — 

— [Klugheit der Hunde.] Das letzte Wort 
über die Intelligenz der Hunde ſcheint noch nicht 
geſprochen zu ſein. Einen neuen Beweis hierfür 
liefert eine Epiſode bei einer Razzia auf Briganten 


in der Nähe von Neapel, wie ſelbe von der „Italie“ 


unter verbürgter Authenticität erzählt wird. Eine 
Escadron Cavallerie marſchirte unter Anführung eines 
Rittmeiſters des Nachts auf ein Gehölz zu, in welchem, 
genauen Informationen zufolge, eine Räuberbande 
ihr Nachtlager aufgeſchlagen hatte. Um ja kein 
Geräuſch zu machen, waren alle Vorſichtsmaßregeln 
getroffen, die Säbel der Mannſchaft und die Hufe 
der Pferde mit Stroh umwickelt. Auf geringe Ent⸗ 
fernung von dem bezeichneten Walde angelangt, ſahen 


die Reiter am Saume deſſelben einen kleinen Hund 


ſteßen, der unruhig hin und her ſah, und ſtolz auf feinen 
Füßen ſich aufrichtend ohne ſich vom Platze zu rühren, in 
ein wüthendes Gebell ausbrach. Der Hund ſigna⸗ 
Üſirte ohne Zweifel den Räubern das Herannahen 
von Unberufenen und als die Escadron in das Ge⸗ 
hölz gelangte, fand fie die unwiderleglichſten Beweiſe 
der ſchnellen Flucht einer berittenen Räuberbande. 
Der Rittmeifter, wüthend, daß ihm der Fang nicht 

lang, murmelte einen leiſen Fluch, ergriff feinen 

evolver und ſchoß die unglückliche Schildwache der 
Räuber, welche die Escadron fortwährend bellend be 
gleitete, nieder. Der Hund überſchlug ſich, verſuchte 
aufzuſtehen, fiel aber unter jämmerlichem Heulen 
wieder zu Boden und blieb mit ausgeſtreckten Füßen 
todt und bewegungslos liegen. Die Escadron 
machte Kehrt und ritt nach Hauſe; wer beſchreibt 
aber das Erſtaunen aller Reiter, als ſie nach 
eiuer Viertelſtunde den kleinen Hund, den ſie todt⸗ 
geſchoſſen wähnten, ſeitwärts in geringer Entfernung 
von der Escadron erblickten, der bald hinter Bäumen 
ſich verſteckend, bald wieder mit geſpitzten Ohren 
lauernd, jede Bewegung der Cavalleriſten aufmerkſam 
u verfolgen ſchien. Der Rittmeiſter, nicht weniger 
die wundernd als feine Maunſchaft, rief den Hund 
an und verſuchte ihn herbelzulocken; ungeachtet des 
ihm zu Theil gewordenen unangenehmen Empfangs 
im Walde kam der Hund — vielleicht hatte er das 
Räuberleben ſatt — wedelnd und tänzelnd näher und 
ließ ſich fangen. Man unterſuchte ihn und fand ihn 
gänzlich unverletzt. Es war nicht zu zweifela, daß 
der kleine Hund eine ihm eingelernte Komödie geſpielt 
habe, und zwar mit einem Talent und einem Erfolge, 
der einer beſſern Sache würdig geweſen wäre. Der 
Hund fand Gnade vor den Augen des Rittmeiſters, 


zeigte ſich auch dankbar für die wohlwollende Auf« |” 


nahme und verließ ſeitdem die Escadron nicht wieder. 
Seine Sympathien für räuberiſche Velleitäten wichen 
dem Sinne für Ordnung und Geſetzlichkeit, und zur 


Stunde iſt der ehemalige Briganten⸗Hund der beſte 


Kundſchafter, um die rächende Gerechtigkeit auf die 
Spuren von Räubern zu leiten. 


— In Petersburg find als Vorläufer der erbetenen 
Damenuniverfität ſeit Beginn dieſes Monats bei dem 


Gymnaſtum wiſſenſchaftliche Abendeurſe für Frauen 


und Mädchen eröffnet worden. 


Kirchliche Nachrichten vom 19. bis 26. April. 


St. Eliſabeth. Auf geboten: Zeug ⸗Sergeant 
Rudolph Ferdin. Kurkowski mit Igfr. Smilie Marie Loulſe 
Brozozowski in Königsberg. 

Geſtorben: Lazareth-Inſpektor Thomas Sohn Johann 
Carl Auguft, 4 M., Krämpfe. Kaſernen⸗Inſpektor Otter⸗ 
ſohn Sohn Johannes Emil, 9 M., Darmkatarrh. Unter ⸗ 
offizier Albert Pilatzki, 24 J. 3 M., unbek. Krankheit. 

St. Barbara. Getauft: Einwohner Braun 
in Heubude Sohn Johann Heinrich Carl. Einwohner 
Reſchat daſ. Sohn Hermann Rudolph Salamon. Ein- 
wohner Schulz daſ. Sohn Johann Heinrich. Klempner⸗ 
mitr. Janzohn Tochter Clara Amande. 

Aufgeboten: Bataillons Büchſenmacher Heinrich 
Louis Gleichmann in Mainz mit Igfr. Anna Emma Ida 
Döring, Stellmachermſtr. Carl Aug. Julius Handtte mit 
Igfr. Maria Friedericke Wilhelmine Platz, beide in 
Berlin. Schloffergeſ. in der Kgl. Gewehrfabrik Chriſt. 
Friedr. Ferdinand Bienge mit Jafr. Auguſte Henriette 
Bergaus. 

Geſtorben: Dienftmädchen Wilhelm. Palau, 23 J., 
Schwindsucht. Einwohner Prohl in Heubude Tochter 
Wilhelmine Augufte, 2 J. 4 M. 8 T., Halskrankheit. 
Einwohner Pudlich daſ. Tochter Wilhelmine Auguſte, 
1 J. 7 M. 24 T., Zahnkrämpfe. Steuermann Kißelmann 
in Thorn Tochter Ida Maria, 1 M. 20 T., Krämpfe. 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Geſtorben: eefahrer Krüger Sohn Ernſt Emil, 
3 J. 4 M. 25 T., allgemeine Abzehrung. 


Wichtig für Viele! 

In allen Branchen, insbefondere aber bei Bezug 
der allgemein beliebten Staats-Prämien-Looſe, rechtfertigt 
ſich das Vertrauen einerſeits durch anerkannte Solidität 
der Firma, anderſeits durch den ſich hieraus ergebenden 
enormen Abſatz. Das wegen ſeiner Pünktlichkeit bekannte 
Bankhaus Adolph Haas in Hamburg iſt Jedermann 
auf's Wärmſte zu empfehlen. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


27 Al 341,29 | + 11,8 NNO. mäßig, hell u. wolkig. 
2888 339,77 12.5 NNW. ſtill, hell u. klar. 
16,5 do. do. do. 


Markt- Zericht. 
Danzig, den 28. April 1869. 


Heute fand Weizen weniger Beachtung und be- 
dangen umgeſetzte 80 Laſt nur ſchwach geſtrige Preiſe. 
Hochbunter 18388. erreichte ZZ. 475; heller 129. 1282, 

475 . 472; hübſcher bunter 130/31. 1308, 

Slo er 127 128%. 455; 125/268. A 447 
r. . 


p 
Roggen flau; 13063. 2 366; 129%. Z2 365; 
119 ë 2065. 348 pr. 4910 . bezahlt. Umſatz 18 Taf, 
Ger ſte unverändert; kleine 1116 336; 111/127. 
A 333 pr. 4320 . 
1 en ferner weichend; N 365. 362. 354 pr. 


Kleeſaat weißes 174.12; rothes 13. 
& 10. 10 pr. 100 a 5 * 

Petroleum ab Neufahrwaſſer pr. 100 6: 3a 34 
Brief u. bezahlt. 

Steinkohlen: Sunderländer doppelt gefiebte Nuß, 
* 148 bez.; Schottiſche Mafhinen- & 143 bez. pr. 
18 Tonnen ab Neufahrwaſſer. 


Angekommene Fremde. 


Eugliſches Haus. 

Die Kaufl. Winter a. Elberfeld, Wandel a. Görlitz, 
Tagnolatt a. St. Petersburg und C. M. Delhe u. 
W. Delhe a. Lon don. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Berkenhagen a. Stettin u. Michaelis a. 

Berlin. Rittergutsbeſ. Hoffſchen a. Gr.⸗Gremblin. 
Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Kuntze a. Leipzig u. Reis, Sandberg u. 

Bockhacker a. Berlin. Rentier Zeyſing a. Berlin. 
Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. Plehn a. Kopitkowo u. Pohl a. 
Senslau. Die Kaufleute Frieſe a. Elbing, Werner a. 
Bremen, Kaliſch a. Schöneberg u. Davidſobhn a. Berlin. 

Walters Hotel. 

Die Kaufl. Eckſtein a. Remſcheid, Mauch a. Freiburg, 
Nellen a. Rheydt, Clerk a. Cöln u. Iſermeyer a. Bremen. 
Fabrikant Hambruck a. Elbing. 

Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. Dleckhoff a. Prezewoz, Neumann 
a. Atenshoff u. Dittrich a. Bromberg. Die Kaufleute 
Schäfer a. Berlin, Caspari n. Gattin a. Königsberg 
und Roſenverg a. Breslau. Candidat Kurmüller a. 
Frankenberg. 


„Borussia.“ 


Prß. Oelfarbendruck⸗Verein in Berlin. 
Die diesfäöhrigen Vereinsbilder beſtehen aus: 


No. 1: Das Junthal im Baytiſchen Hochgebirge. 

„ 2: Sierra Nidada in Braſilien. 

„ 3: Oderufergegend. 

„ 4: Die beiden kleinen Rekruten. 

„ 5: Verkündigung Mariä durch den Engel. 

„ 6: Auf den Baum gehl's los! (Epiſode aus 
der Schlacht bei Königgrätz. Eingreifen 
der 2. Armee unter Befehl Sr. gba. 
Hoheit des Kronprinzen.) 5 

„ 7: Treibjagd auf Rehe. 

8: Genrebild: „Das bin ich.“ 


Goldbaroque-⸗Rahmen bierzu à 3½% 

Mitgliedskarten zum Breife von 4 %. 
20 Ar, ſowie Statuten ſind dei Unterzeich netem 
zu haben. f 

E. Doubberck, 
Buch: und Kunſt⸗Handlung, 
1. Langenmarkt 1. 

2000 Thlr. werden z. 1. Stelle auf ein 
neuerbautes ſtädtiſches Grundſtück von gleich oder in 
ſpäteſtens 3 bis 4 Monaten geſucht. Adreſſen werden 
in der Exped. d. Zig. unter Nro. 324 erbeten. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Donnerſtag, den 29. April. Vorletzte Vor⸗ 
ſtellung in dieſer Saiſon. Zum erſten Male: 
Der Diplomat der alten Schule. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Hugo Müller. 
Hierauf: Die ſehöne Galathee. Operette 
in 1 Akt von Offenbach. 


Selonke’s Etablissement. 


Donnerſtag, den 29. April: 
Gastspiel der französischen Soubrette und 
Tänzerin Demoiselle Capelle aus Paris, 


Auftreten der Gymnastiker- Gesellschaft 
Gebr.Pasqualini u, sämmtl. Künstler. 


Anfang 7 Uhr. Entree wie gewöhnlich, 
von 8% Uhr ab 2½ Sgr. 


Bernstein 
Auction. 


Am Freitag, den 30. April, Nachmittags 
3 Ubr, follen bier. Paradeplatz Aa., 3000 
Pfund oder darüber roher unſortirter 
Bernſtein, wie er in der Baggerei bei Schwarzort 
gefunden wird, durch mich meiſtbietend gegen ſofortige 
baate Zahlung verkauft werden. 


Königsberg i. Pr., den 25. April 1869. 


J. H. Legien, 


vereid. Waaren⸗Mäkler. 


Ein Aftufiger polirter runder Blumen: 
tifch, ein Gſtu 9 geſtrichener Blumen⸗ 
tritt, ein Korbblumentiſch ſind zu verkaufen 

Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


dare 
Die Königl. Preuß. Regierung 
geſtattet das Spiel der Frankfurter 
Lotterie. 2 


| Glück auf nach Hamburg! > 


Als eines der vorrheilhafteſten und ſoli . 

Ldeſten Unternehmen empfiehlt unterzeichnete?! 

Bankfirma die vom Staate genehmigte und © 

garantirte große neue i 

Staatsprämien⸗Verlooſung 2 

von 1 Million 390,000 Thaler, 2 

deren Gewinnziehungen ſchon am 10. Mai beginnen.? ) 
Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupipreife find: 3 

5 


& 20,000; 12,000; 2 à 10,000; 2 a! 
L. 8000; 2 4 6000; 2 4 5000; 4 43 
L 4000; 3 à 2500: 12 à 2000; 23& | 
& 1500; 105 à 1000; 158 à 400; ıc. 5 
& in Alem 22,400 Gewinne. > 
K Gegen Einſendung oder Nachnabme des Be. 

trages verſende ich Original- Staats-Looſe (keine? 

€. Promeſſen) für obige Ziehung zu folgenden 3 
planmäßigen, feſten Preiſen! v 
& Ein Ganzes M 4. — Ein Halbes . 2. ? 
K Ein Viertel & 1 unter Zuſicherung prompteſter V 
8 Bedienung. — Verlooſungeplan, ſowie nach jeder 3 


re 


‘ 


Ta 


„Ziehung die amtliche Lifte wird ohne weitere Be⸗ 
rechnung überſandi. 4 
Durch das Vertrauen, welches ſich dieſe Looſe > 
K io raſch erworben haben ‚« erwarte ich bedeutende; 
Aufträge, ſolche werden bis zu den kleinſten Be. 5 
4 ſtellungen ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden \ 
ausgeführt. 5 4 
& Wan believe ſich baldigſt vertrauensvoll 2 
K uns direct zu wenden an dat mit dem Verkaufe! 
K obiger Looſe beauftragte Großhandlungs⸗ 


1 55 Adolph Haas, 


Staatseffektenhandlung in Hamburg. 
Ln Die meiſten Haupttreffer falen gewöhn⸗ F 
& lich in mein Debit, und babe ich Diele \ 

0 Jahr wieder den allerhöchſten Gewinn 95 
L perſönlich ausbezahlt. 6 
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Alle au 


Epileptische Krämpfe (Fallsucht) 


Leidende, welche in kurzer Zeit radical von ihrem Uebel befreit fein wollen, mache auf ein in meinem 
Beſitz befindliches ſehr bewährtes Mittel, wodurch ſchon viele Hundert fiber und dauernd hergeſtellt 


1 find, aufmerffam. 


M. Holtz, Gr. Friedrich-Strasse Nr. 193 a. Berlin. 
ECC 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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